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Liebe Leserinnen und Leser,

liebe Freilichtbühnenfreunde

und -freundinnen,

wenn Sie diese Ausgabe von Freilicht-
bühne aktuell lesen, hat für viele Freilicht-
bühnen des VDF die Sommersaison 2011
schon begonnen.
Vorausgegangen ist eine intensive Pro-
benarbeit für die Akteure auf den Bühnen
und der Einsatz vieler engagierter Helfer
vor und hinter den Kulissen. Ein Engage-
ment, das die Öffentlichkeit oft nicht wahr
nimmt, aber den Beteiligten viel abver-
langt. Um so mehr hoffen und wünschen
wir, dass wieder viele Besucher die som-
merlichen Aufführungen unserer Bühnen
mit Freude und Begeisterung erleben und
mit ihrem Applaus den steten Enthusias-
mus der Bühnengemeinschaften für das
Theater unter dem Himmelszelt belohnen.
Leider sind an diesem Himmelszelt

dunkle Wolken aufgezogen. Dunkle Wol-
ken in Form einer Verordnung deren aus
40 Buchstaben bestehende Bezeichnung
“Frequenzbereichszuweisungsplanver-
ordnung” nichts Gutes verheißt. Die be-
troffenen Bühnengemeinschaften wissen,
worum es geht. Zur Information aller Inte-
ressierten gehen wir an anderer Stelle die-
ser Zeitschrift noch ausführlich auf die
Entwicklung und den aktuellen Stand in
der Sache ein. Was den Ausgang des
„Verfahrens” betrifft, müssen wir abwarten
und uns nicht entmutigen lassen. Viel-
mehr sollten sich die Freilichtbühnen, un-
terstützt vom Verband, mit dem bisherigen
Elan dem Theaterspiel widmen.
Vielseitig und abwechslungsreich präsen-
tieren sich auch in diesem Sommer die
Spielpläne mit einem Programm für kleine
und große Zuschauer gleichermaßen.
„Theater unter freiem Himmel” ist nach
wie vor das spezielle Theatererlebnis und

nimmt weiterhin einen besonderen Platz
im sommerlichen Veranstaltungsangebot
ein. Das Engagement der Amateurfrei-
lichttheater findet bei seinem Publikum
nach wie vor großen Zuspruch.   
Leider fehlt es immer noch an der ent-
sprechenden Anerkennung durch einige
staatliche Institutionen, die ausdrücklich
bürgerschaftliche Initiativen und Aktivitä-
ten im kulturellen Bereich wünschen und
auch fordern. Trotzdem sollten wir uns
nicht beirren lassen, selbstbewusst in die
Zukunft blicken und weiterhin auf den
Freilichtbühnen unter dem Motto „Theater
vom Volk für das Volk” agieren.
In diesem Sinne freuen wir uns gemein-
sam mit den „Theatermachern” und den
Zuschauern auf einen schönen Sommer
mit spannenden und unterhaltsamen
Theateraufführungen in der freien Natur.

EDITORIAL

Wolfgang Schiffelholz
Vizepräsident des VDF                             

Reinhard Jansen
Präsident des VDF
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Reinhard Jansen und Wolfgang Schiffelholz
Foto: MD



„Das Theater ist weder eine Schulstube
noch ein Priesterseminar. Die Leute sollen
entweder lachen oder flennen oder bei-
des“, diese Worte stammen von Carl Zuck-
mayer. Besser kann man das Angebot
unserer  Mitgliedsbühnen in der anstehen-
den Freilichtsaison nicht charakterisieren.
Landauf landab werden die Zuschauer sich
bei den rund 140 Inszenierungen der Büh-
nen nach Kräften amüsieren und rühren
lassen. Es scheint zudem, dass es seit der
Einführung der Spielvorschau in „Freilicht-
bühne aktuell“ noch nie eine derartige Viel-
falt an Stücken gegeben hat. Mehr als
hundert sind es. Hinzu kommen noch etli-
che Gastspiele, bei denen die Bühnen als
Veranstalter auftreten. Bedient werden viele
Theatervarianten. In der Kategorie der Klas-
siker fällt Shakespeares „Sommernachts-
traum“ als insgesamt am häufigsten
gespieltes Stück auf. Darunter eine schwä-
bische Fassung vom Naturtheater Hayin-
gen. Den „Jedermann“ gibt es beim
Freilichttheater Westerstede und die Tau-
nusbühne Bad Schwalbach wagt sich an
Goethes „Faust“. Das Naturtheater  Gröt-
zingen spielt „Der eingebildete Kranke“ und
mit „Der Knallkopf“ steht auch bei der Neu-
stadter Schauspielgruppe Molière auf dem
Programm. Unter den neueren Autoren fin-
det sich Dürrenmatts „Besuch der alten
Dame“ (Ahmsen, Spalt) und „Romulus der
Große“ (Bruchsal), sowie Brechts „Dreigro-
schenoper“ (Greven) und Arthur Millers
„Hexenjagd“ (Kaisersesch). 
Das Kleistjubiläum (200. Todestag) würdigt
das Theater Bergwinkel in Steinau mit dem
Stück „Der zerbrochene Krug“. Krimi-

FAUST AUF KNALLKOPF,
ABER MANCHE MÖGENS

HEISS

FREILICHTSAISON 2011
BRINGT DEUTSCHLANDWEIT

BUNTES PROGRAMM
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freunde kommen auf ihre Kosten unter an-
derem mit „Jack the Ripper" (Brakel-Böken-
dorf), „Dr. Jekyll und Mister Hyde“ (Bad
Orb) und „Die Mördergesellschaft“ (Bar-
singhausen).  Unter den federleichten Ko-
mödien gibt es die bekannten Renner wie
„Das Haus in Montevideo“ (Oelde-Strom-
berg, Ötigheim, Donauwörth), „Don  Ca-
millo“ (Michelstadt, Sömmersdorf) oder
„Piroschka“ (Heidenheim). In Neuenstadt
spielt man eine als phantastische Komödie
bezeichnete Fassung von Hauffs Märchen
„Das kalte Herz“, die Jagsttalbühne Möck-
mühl möchte mit „Currywurst und
Pommes“ überraschen und die Bühne in Li-
lienthal hält mit dem Stück „Der nackte
Wahnsinn“ allen Theatermachern höchst
vergnüglich einen Spiegel vor. Mundartstü-
cke und Stücke wie „Das Kloster am Grin-
denbach“ in Oppenau oder das
„Hornberger Schießen“ in Hornberg behan-
deln lokale Themen. Musicals und Sing-
spiele stehen auch in dieser Saison bei den
Bühnen hoch im Kurs, wenngleich es den
Anschein hat, dass die Anzahl der Produk-
tionen hier etwas zurückgegangen ist. Zu
sehen sind unter anderem „Simba“ (Ge-
orgsmarienhütte), „Horrorladen“ (Coesfeld,
Hohensyburg), „Les Miserables“ (Sigmarin-
gendorf), „Anything goes“ (Meppen) und
„Jesus Christ Superstar“ (Ötigheim).  In der
Programmvorschau tauchen Stücke auf,
die man in der Freilichtszene selten oder
noch nie erlebt hat, zum Beispiel: „Sugar“
oder „Manche mögen’s heiß“ (Mannheim).
Traditionell nehmen die Kinderstücke bei
den deutschen Freilichtbühnen einen brei-
ten Raum ein. „Das Dschungelbuch“,
„Pippi Langstrumpf“, „Peter Pan“, „Ronja
Räubertochter“ und „Pinocchio“ stehen am
häufigsten auf dem Programm. Bei den
Märchen finden sich „Der kleine Muck“,
„Aschenputtel“, „Das tapfere Schneider-
lein“ und „Rumpelstilzchen“. Mit „Herr der
Diebe“ von der Spielschar Burgholzhausen
ist auch wieder eine Geschichte von der
Bestsellerautorin Cornelia Funke dabei.
„Wickie“ – im vergangenen Jahr am häu-
figsten auf den Bühnen vertreten – besteht
im kommenden Sommer in einer der nörd-
lichsten (Westerstede) und einer der süd-
lichsten  (Illertissen) Spielstätte des
Verbandes seine spannenden Abenteuer.
Allen Bühnen wünscht die Redaktion toi,
toi, toi  und gutes Wetter.                        WL
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Zu seiner jährlichen Klausurtagung

hatte der VDF Region Nord in das

nordhessische Korbach eingeladen, die

dortige Freilichtbühne übernahm die

Organisation vor Ort. Im Vorfeld der

Tagung traf sich der Vorstand am Frei-

tagabend zu seiner Sitzung im Bühnen-

haus. Nach der Begrüßung durch den

1. Vorsitzenden der Korbacher Frei-

lichtbühne, Volker Thielemann, berich-

teten Heribert Knecht und Reinhard

Jansen kurz von einem vorher stattge-

fundenen Pressegespräch. Schwerpunkt

des Gesprächs waren die Folgen der

Frequenzbereichszuweisungsplanver-

ordnung für die Verbandsbühnen.

Die Verordnung und die umfangreichen
Bemühungen des VDF  in dieser leidigen
Angelegenheit wurden dann auch in der
Sitzung zum Thema. Vorstandsmitglied
Hermann Kemper, der die Interessen des
Verbandes zur Gründung einer Aus-
gleichsvereinigung mit der Künstlersozial-
kasse beim BDAT vertritt, berichtete über
den Stand der Verhandlungen. Dabei
wurde klar, dass hinsichtlich eines Schlüs-
sels für die Erhebung von pauschalierten
Gebühren noch keine Einigung erzielt
werden konnte. Gleichwohl wurde die
Gründung der Ausgleichsvereinigung wei-
ter für sinnvoll gehalten. 

Im Hinblick auf die Bundestagung des
Gesamtverbandes VDF diskutierte die
Vorstandsrunde die Aufnahmekriterien für
eine Mitgliedschaft im Verband.
Das von beiden Regionalverbänden prak-
tizierte sogenannte Schnupperjahr, das
einer endgültigen Mitgliedschaft vorge-
schaltet wird, hat sich bewährt.
Bei der Aufnahme von neuen Bühnen soll
nach dem Motto „Qualität vor Quantität”
entschieden werden. 
Mit der Begrüßung durch Reinhard Jan-
sen und Volker Thielemann sowie einem
Grußwort des Korbacher Bürgermeisters
Klaus Friedrich wurde am Samstagmor-
gen die Klausurtagung eröffnet. Über 50
Teilnehmer hatten sich im Hotel Goldflair
zur Tagung eingefunden, die sich  längst
zu einer festen Institution im VDF Region
Nord entwickelt hat. Die Vertreter der Frei-
lichtbühnen sprachen sich einmütig für
eine Fortführung dieses Treffens an wech-
selnden Freilichtbühnenstandorten aus.
So wurde das Angebot der Freilichtbühne
Bellenberg, die nächstjährige Klausurta-
gung auszurichten, gerne angenommen.
Des Weiteren wurde über die Themen-
schwerpunkte der Vorstandssitzung und
hier besonders über die Frequenzbe-
reichszuweisungsplanverordnung und die
Gründung einer Ausgleichsvereinigung
mit der Künstlersozialkasse informiert,

diese  vertieft und ausführlich diskutiert. 
Christoph Malassa, der im Rahmen eines
Freiwilligen Sozialen Jahres Kultur in der
Geschäftsstelle des VDF Region Nord
engagiert ist, stellte die neuen Konzepte
für das Jugendcamp und das Sportturnier
vor. Die von ihm gemeinsam mit der
Jugendleiterin Anne Lehmköster erarbei-
teten Vorschläge fanden den übereinstim-
menden Zuspruch der Tagungsrunde.
Das Sportturnier wird zum „Voll innovati-
ven Camp“ (V.i.CA) umfunktioniert und
soll den jugendlichen Teilnehmern die
Möglichkeit zum „Luftholen” vor dem Sai-
sonstart geben und gleichzeitig die Kom-
munikation mit einem umfangreichen
Weiterbildungsprogramm verbinden.
Abschließend dankte  Reinhard Jansen
den Teilnehmern der Tagung für den kon-
struktiven Austausch und besonders den
Vertretern der Freilichtbühne Korbach,
Volker Thielemann und Sabine Lessing,
für die hervorragende Organisation.

RJ

VDF REGION NORD TAGTE IN KORBACH

VORSTANDSSITZUNG UND KLAUSURTAGUNG AM 11. UND 12. FEBRUAR 2011

Die Tagungsteilnehmer waren interessiert bei der Sache
Foto: Freilichtbühne Korbach
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Gut gelaunt präsentierten sich Volker
Thielemann (links) und Reinhard Jansen

im Bühnenhaus dem Fotografen
Foto: Freilichtbühne Korbach
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Zu ihrer Vorstandssitzung trafen sich die

Vorstände und Beisitzerbühnen im Natur-

theater Heidenheim. Neben den üblichen

Regularien und Berichten hatten der neue

Vorsitzende Wolfgang Schiffelholz  und sein

Stellvertreter Lars Sörös-Helfert auch genü-

gend Zeit für den Punkt „Austausch und

Diskussionen“ eingeplant. Wie engagiert

sich die Teilnehmer in der Sitzung einbrach-

ten zeigte sich auch daran, dass die Tagungs-

zeiten im Eifer der Gespräche gleich um

mehrere Stunden überzogen wurden.

Thema war z.B. die Vorbereitung der Jah-
restagung des VdF Süd am 15. u. 16. Ok-
tober in Altleiningen. Hier sollen neben der
offiziellen Jahrestagung wieder attraktive
Workshops und Arbeitskreise angeboten
werden wie Clownsarbeit, Regie, Sprache
und Rechtsfragen in der Kinder und Ju-
gendarbeit. Ferner wird bei dieser Arbeits-
tagung auch über mögliche  Änderungen
am Veranstaltungskalender gesprochen
werden.
Fürsorgepflichten der Vereinsvorstände und

Übungsleiter

Auf das Thema Rechtsfragen in der Kin-
der und Jugendarbeit, hier insbesondere
auf die Fürsorgepflicht ,  soll besonderes
Augenmerk gelegt werden, betrifft es
doch neben den Vorständen auch die Ju-
gend- und Übungsleitungen in den Verei-
nen, die für das wirklich wichtige Thema
sensibilisiert werden sollen. Es soll  ein
fundiertes Referat im Rahmen der Arbeits-
tagung angeboten werden.
Neuer Imageflyer des Gesamtverbandes

Ein weiterer und sehr intensiver Punkt der
Sitzung war die Diskussion, wie sich der
VdF-Süd mit seinen Mitgliedsbühnen
noch attraktiver präsentieren kann. Neben
der Zeitschrift „Freilichtbühne aktuell“ und
dem Veranstaltungskalender, der bundes-
weit in einer Auflage von 70.000 Stück ver-
teilt wird,  wird sicher  auch der neue
Imageflyer, der vom Bundesverband für
die Regionen Nord und Süd erstellt wird,

den Verband und seine Mitgliedsbühnen
entsprechend nach außen darstellen. 
Ein weiterer Gedanke war der Entwurf
einer Hinweistafel, die vom Verband ver-
geben und  im Eingangsbereich des
Theaters  angebracht, ein deutliches Zei-
chen der Verbandszugehörigkeit und
damit auch ein Zeichen der Qualität der
Bühne  setzt.
Übungsleiterausbildung mit Testat – Türöff-

ner  zur Beantragung von Übungsleiterpau-

schalen

Der Vorsitzende Wolfgang Schiffelholz
wies darauf hin, dass seitens verschiede-
ner örtlicher und überörtlicher Förderer für
Übungsleiter sog. Übungsleiterpauscha-
len bezahlt werden können. Dies aller-
dings nur, wenn die Übungsleiter – im
Theaterbereich sind das die Leiter / innen
von Gruppenstunden und Proben, z.B.
auch im Kinder- und Jugendtheater – eine
entsprechende Qualifikation nachweisen
können. Ein solcher Nachweis ist in der
Regel nicht zu führen. Die Spielleiteraus-
bildung des BDAT sei für diese Qualifika-

tion zu umfangreich. Anzustreben wäre
deshalb eine Ausbildung mit Testat, die
sich im Rahmen von ca. 120 bis 150 Un-
terrichtseinheiten  bewegt, also an ca. 8 –
10 Unterrichtstagen bzw. 4 – 5 Wochen-
enden zu erwerben ist. Diese Ausbildung
könnte auch verbandsintern erfolgen.
Fachleute für die Mitgliedsbühnen

Freilichtbühnenspezifische  Themen wer-
den vom Verband mit Nachdruck verfolgt.
Gerade beim Frequenzproblem hat der
Verband  in Präsidenten Reinhard Jansen
einen Mann, der sich hinauf bis ins Bun-
desministerium für Wirtschaft und Techno-
logie mit sehr viel Herzblut für die
Freilichtbühnen in Deutschland einsetzt.
Aber auch in anderen Bereichen, wie z.B.
Technik, Kostümschneiderei, Maske,
Gema oder Rechtsfragen, hält der Ver-
band  Fachleute vor , die ihr Know-how für
die Bühnen zur Verfügung stellen  und be-
ratend Hilfestellung in vielen Fragen
geben können. 

Lars Sörös-Helfert

VORSTANDSSITZUNG DES VDF REGION SÜD

IM NATURTHEATER HEIDENHEIM AM 2. U. 3. APRIL

GESTRAFFTE REGULARIEN – VIEL DISKUSSION UND AUSTAUSCH

Die Vorstandschaft des VDF-Süd zu Gast beim Naturtheater Heidenheim
Foto: Gabriele Brunner



Merxhausen – kleinster Ortsteil der Ge-

meinde Bad Emstal, im Landkreis Kassel ge-

legen und Heimat der Klosterspiele

Merxhausen. An diesem wirklich malerisch

gelegenen Ort trafen sich die Delegierten

der diesjährigen VDF-Bundestagung.

Präsident Reinhard Jansen ging in seinem
Bericht auf die Tätigkeitsschwerpunkte
des vergangenen Jahres und die Entwick-
lung des Gesamtverbandes ein. Dreh-
und Angelpunkt der Arbeit war und ist so-
wohl in den beiden Regionen Nord und
Süd als auch auf Bundesebene die För-
derung des Freilichttheaters und die
Wahrnehmung der Interessen der Mit-
gliedsbühnen. In den letzten Jahren sind
die Regionalverbände näher aneinander
herangerückt, und vieles wurde gemein-
sam auf den Weg gebracht. War der ur-
sprüngliche Zweck des Bundesverbandes
das Akquirieren von Bundesmitteln, steht

heute die Interessenvertretung der Mitglie-
der im Mittelpunkt. So entstand die ge-
meinsame Verbandszeitschrift „Freilichtbühne
aktuell“, der Tag des Freilichttheaters ge-
wann an Bedeutung, der Sammelpro-
spekt und das VDF-Logo wurden neu
konzipiert. Diese Entwicklung wurde von
den Delegierten begrüßt.
.
Im weiteren Verlauf der Tagung beschäf-
tigte sich die Bundestagung mit dem ak-
tuellen Thema „Frequenzbereichszuwei-
sungsplanverordnung“. Trotz vieler Ge-
spräche und Schreiben des VDF-Präsidi-
ums und etlicher Bühnen zeichnet sich
eine negative Entwicklung ab, was die
Kostenerstattung durch das Bundeswirt-
schaftsministerium angeht. Doch darüber
an anderer Stelle in dieser Zeitschrift
mehr.

Künstlersozialkasse

Ein weiterer Dauerbrenner ist die Aus-

gleichsvereinbarung mit der Künstlersozi-
alkasse (KSK). Hintergrund: Der Beitrag
an die KSK ist gesetzlich geregelt. Für alle
Aufwendungen von künstlerischen Tätig-
keiten, die ein Verein bezahlt, ist ein Anteil
von z. Z. 3,9 % unaufgefordert zu bezah-
len. Belege sind vorzulegen.
Ziel des VDF und der KSK war (und ist)
es, durch eine Ausgleichsvereinbarung
den Verwaltungsaufwand zu verringern
und Rechtssicherheit für die Bühnen zu
erhalten. Dies bedeutet, dass für die Büh-
nen verschiedene Pauschalen gebildet
werden. Der BDAT hatte sich bereit er-
klärt, diese Ausgleichvereinbarungen ab-
zuschließen. Eine eigens gegründete
Arbeitsgruppe, in der Hermann Kemper
(Freilichtbühne Meppen) den VDF vertritt,
beschloss eine Bestandserhebung, an
der 2200 Bühnen teilgenommen haben,
darunter 90 Freilichtbühnen. Ziel war es,
bis Mitte 2010 zu einem Ergebnis zu kom-
men.
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BUNDESTAGUNG DES VDF IN MERXHAUSEN

Die Teilnehmer der Bundestagung in Merxhausen
Foto: MD 



Der Vorschlag der KSK für eine pauscha-

lierte Zahlung orientiert sich am Verhältnis

zwischen Einnahmen und Honorarzahlun-

gen.  Da dieses Konzept nicht ausgereift

ist, die Bühnen mit der Pauschalierung

höhere Abgaben in Kauf nehmen müss-

ten und die „Verhandlungen“ nicht voran-

kommen,  beschließt die VDF-Bundesta-

gung, in einem Schreiben an den BDAT

den Unmut der Freilichtbühnen zum Aus-

druck zu bringen und weitere Gespräche

zwischen KSK, BDAT und Arbeitsgruppe

einzufordern.

Neue Verbandssatzung

Nach einem Rundgang durch die Kloster-

anlage inklusive der Freilichtbühne wur-

den am Sonntagvormittag einige

organisatorische Dinge besprochen und

beschlossen. So muss die Satzung des

Bundesverbandes aktualisiert werden.

Die derzeit gültige Satzung ist aus dem

Jahre 1996. Lars Sörös-Helfert und Rein-

hard Jansen werden einen Vorschlag er-

arbeiten. 

Freilichtbühne aktuell

„Freilichtbühne aktuell“ ist seit der letzten

Ausgabe in der Verantwortung von Wolf-

gang Schiffelholz. Die Dezemberausgabe

2010 ist unter seinen Händen gut gelun-

gen. Momentan bestehen noch einige

technische Ungereimtheiten, die aber lös-

bar sind. Bedauert wird nach wie vor, dass

die einzelnen Bühnen beider Regionen

wenig Beiträge und Fotos liefern. Hier wird

vom Redaktionsteam zukünftig mehr ein-

gefordert. Besonderer Dank ging an Heribert

Knecht, der die Anzeigen bei den Firmen

akquiriert. 

Der Sammelprospekt

Der Sammelprospekt für 2011 ist in Arbeit.

Es gab einige Verbesserungs- und Ände-

rungsvorschläge, die nicht alle in der dies-

jährigen Ausgabe verwirklicht werden

konnten, sukzessive aber umgesetzt wer-

den.

Image-Flyer soll aufgelegt werden

Im Zusammenhang mit Werbung und Auf-

nahme von neuen Bühnen wird ein

Image-Flyer erstellt werden. Er soll darü-

ber informieren, was der Verband leistet

bzw. anbietet und von seinen Mitgliedern

fordert (Aufnahmekriterien). 

Die Delegierten der Bundestagung sind

sich weitgehend einig, dass eine breitere

Basis des Verbandes – Referenten für Öf-

fentlichkeitsarbeit, für Technik oder eine

künstlerische Leitung – der Arbeit zuträg-

lich wäre. Allerdings – darüber bestanden

keinerlei Differenzen – mangelt es an Mit-

streiter/innen. Denn die an ihren Bühnen

Aktiven haben wenig Spielraum für zu-

sätzliche Verbandsarbeit.                      BM
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WIE WERDE ICH „PYROTECHNIKER“ ?
In Deutschland gibt es den Beruf des Pyro-

technikers nicht. Eine Berufsausbildung im

eigentlichen Sinne ist in diesem Metier

demzufolge nicht möglich. Die für den Um-

gang mit pyrotechnischen Gegenständen er-

forderlichen Qualifikationen werden auf

Grundlage des Sprengstoffgesetzes über be-

rufsbegleitende Lehrgänge vermittelt und

konzentrieren sich dabei auf folgende mög-

liche Einsatzbereiche des zukünftigen Pyro-

technikers:

-   

-  

sowie
-   

Jedes dieser Einsatzgebiete setzt den Be-
such eines eigenständigen Lehrganges
voraus, mit dem Ziel, die Fachkunde für
die Ausführung der jeweiligen spezifi-
schen Arbeiten zu erwerben.
Bevor mit der Ausbildung begonnen wer-
den kann, muss der Teilnehmer entspre-
chende Zulassungsvoraussetzungen erfüllen.
Dazu gehören u.a.:
1. Der Nachweis praktischer Vorkenntnisse

Die Vorkenntnisse sind für die einzelnen
Lehrgänge unterschiedlich.
Voraussetzung für den Grundlehrgang
Bühnenfeuerwerker ist die Mitarbeit beim
Erzeugen von mindestens 15 pyrotechni-
schen Effekten u n d eine einjährige Tätig-
keit in Theatern oder vergleichbaren
Einrichtungen o d e r eine Ausbildung als
Requisiteur, Waffenmeister bzw. Bühnen-
oder Beleuchtungsmeister.
Wer in den Bereich der Spezialeffekte
gehen möchte, muss zunächst einen ent-
sprechenden Grundlehrgang (siehe
oben) erfolgreich absolviert haben und
zusätzlich an der Erzeugung von mindes-
tens 10 Effekten mit explosionsgefährli-
chen Stoffen mitgeholfen haben.
Die zu erbringenden Nachweise können

formlos durch die entsprechenden Firmen
bescheinigt oder durch das Führen eines
Nachweisheftes erbracht werden. Dieses
kann z.B. über die Dresdner Spreng-
schule GmbH bezogen werden.

2. Die Unbedenklichkeitsbescheinigung

Bei Lehrgangsbeginn ist eine sogenannte
Unbedenklichkeitsbescheinigung gemäß 
§ 34 der 1. Verordnung zum Sprengstoff-
gesetz (kein polizeiliches Führungszeug-
nis) vorzulegen. Diese beantragt man bei
seiner am Hauptwohnsitz zuständigen-
Aufsichtsbehörde für Arbeitsschutz, z.B.
beim Gewerbeaufsichtsamt oder dem
Amt für Arbeitsschutz und technische Si-

Abbrennen von Großfeuerwerken
(Grundlehrgang Großfeuerwerker),
Verwendung von pyrotechnischen
Gegenständen auf Bühnen oder in
Theatern (Grundlehrgang Bühnenfeu-
erwerker)

der Umgang mit explosionsgefährli-
chen Stoffen (Spezialeffekten) in Film-
und Fernsehproduktionsstätten (Son-
derlehrgang).

Feuerspucken will gelernt sein, will man
sich nicht Haut und Haare verbrennen

Foto: Freilichtbühne Hallenberg
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cherheit. In diesem Zusammenhang ist zu
beachten, dass die Ausstellung dieser
Bescheinigung 6 bis 8 Wochen dauern
kann und dass sie bei Lehrgangsbeginn
nicht älter als ein Jahr sein darf.
3. Alter und körperliche Verfassung

Der Lehrgangsteilnehmer muss das 21.
Lebensjahr vollendet haben und körper-
lich in der Lage sein, die ihm übertrage-
nen Aufgaben verantwortungsbewusst
auszuüben.
Nachdem die Zugangsvoraussetzungen

erfüllt sind, kann mit der gewünschten

Ausbildung begonnen werden. Die Lehr-

gänge dauern in der Regel 5 oder 6 Werk-

tage und werden als Vollzeitunterricht

durchgeführt. Die Ausbildung konzentriert

sich auf folgende Schwerpunkte:

-   

-   

Nach dem man die Ausbildung mit einer

schriftlichen und mündlichen Prüfung er-

folgreich beendet hat, bekommt man ein

staatlich anerkanntes Fachkundezeugnis

ausgehändigt.

Dieses Zeugnis wird bundesweit aner-

kannt und ist die Grundlage für die Bean-

tragung einer Berechtigung zum Umgang

mit pyrotechnischen Gegenständen. In

der Regel wird diese Berechtigung in

Form eines Befähigungsscheines nach

§ 20 SprengG dokumentiert und durch die

zuständige Behörde ausgestellt. Damit

steht der Tätigkeit als Pyrotechniker im

Rahmen der erworbenen Fachkunde

nichts mehr im Wege.

Quelle: Dresdner Sprengschule GmbH

Heidenschanze 6-8, 01189 Dresden

E-Mail: Info@Sprengschule-Dresden.de

www.Sprengschule-Dresden.de

Vergünstigte Kurse mit Zertifizierung spe-
ziell für Freilichtbühnen bietet auch das
Sprenginstitut  in Siegen seit 2010 an.
Diese Kurse beinhalten jedoch nicht die
Berechtigung für geschlossene Bühnen
in Sälen.
Kursleiter Thomas Fischer (31), seit 1996
zunächst im Bereich Bühnenpyrotechnik
tätig und über verschiedene Ausbil-
dungsstufen zwischenzeitlich Pyrotech-
niker und Firmengründer der Firma
„Fischer Pyrotechnik“ mit 20 Beschäftigten:

„Feuerwand , Hexenauto, Zauberstäbe,
explodierende Steine, Vulkanausbruch,
Einschüsse, brennende Personen u.v.m.,
können bei diesen Lehrgängen erlernt
werden.“ 
Er warnt aber auch: „Viele Bühnen haben
keine Erfahrung in diesem Bereich und
handeln mit selbstgebasteltem Material
falsch. Dadurch gefährden sie sich und
andere.“ Fischer gibt zu bedenken:
„Jeder haftet bei einem Pyrounfall mit
seinem Privatvermögen und gefährdet

seinen Verein!“
Die speziellen 3-tägigen Freilichtbühnen-
lehrgänge unter seiner Leitung an der
Sprengschule Siegen finden einmal jähr-
lich statt und enden mit einer Prüfung.
Die für die Zertifizierung wichtigen eintä-
gigen Wiederholungslehrgänge finden
ebenfalls einmal jährlich statt. Der VDF
informiert über die Kursangebote.

WS

KURSE FÜR PYROTECHNIK AUF FREILICHTBÜHNEN

Hex Hex... und schon kracht und brennt
es auf der Bühne

Foto: Freilichtbühne Meppen

Perfekt gemachte Pyroeffekte machen die Freilichtinszenierung zu einem Erlebnis für die Zuschauer
Fotos von links nach rechts: 1 Freilichtbühne Bökendorf, 2 x Freilichtbühne Schloss Neuhaus

Vermittlung und Erarbeitung von

Grundwissen bzw. weiterführendem

Fachwissen zum Umgang mit pyro-

technischen Stoffen und Gegenstän-

den (Aufbau und Verwendung

gebräuchlicher pyrotechnischer Ge-

genstände, Anzünd– und Zündverfah-

ren, Planung und Projektierung

pyrotechnischer Vorhaben, etc.);

Erläuterung grundlegender Rechts-

vorschriften, u.a. aus den Bereichen

Sprengstoffrecht, Arbeitsschutzbe-

stimmungen;

praktische Vertiefung bereits vorhan-

dener und neu erworbener Kennt-

nisse.



    SOUNDCHECK 
            STATT 

 STÖRFUNK!

PROFESSIONELLE FUNK-MIKROFONE, 
IN-EAR-MONITORING UND ENG-
TECHNIK FÜR DIE NEUE FREQUENZ-
SITUATION. 

WWW.SENNHEISER.DE

ERLEBEN SIE SENNHEISER AUF 
DER SHOWTECH 2011:
WERNING THEATERTECHNIK-
THEATERBEDARF GMBH
HALLE 1, STAND A10



12

Das Schloss Oberwerries bot eine perfekte

Kulisse für eine bunte Maskenperformance,

mit der die Absolventinnen und Absolven-

ten der berufsbegleitenden Theaterpädago-

gischen Fortbildung des Bildungswerks für

Theater und Kultur am Sonntag ihre zahl-

reichen Gäste begrüßten.

Mehr als achtzig Zuschauerinnen und Zu-
schauer waren gekommen, um bei der
Feier dabei zu sein, bei der Annegert Gün-
ther und Irmgard Schlierkamp vom Bil-
dungswerk für Theater und Kultur die
frischgebackenen TheaterpädagogInnen
nach zwei Jahren intensiver Arbeit verab-
schiedeten. Erstmals war mit Brigitte Ro-
senberg von den Cadolzburger Burgfest-
spielen auch eine Teilnehmerin aus dem
VDF-Süd dabei, und mit Marco Knille kam
ein Spieler aus Niedersachsen von der
Freilichtbühne Lohne.
Tatsächlich passte alles an diesem Tag.
Die Sonne strahlte mit den TeilnehmerIn-
nen um die Wette, und das herrliche Am-

biente des Schlosses bot einen perfekten
Rahmen für eine Feier, die vollauf begeis-
terte. Das Programm, das die Gruppe den
Zuschauenden bot, war – wie die Haupt-
dozentin Heide Urban gut gelaunt fest-
stellte – fast eine Konkurrenz zur echten
Oscar-Verleihung: Es fehlte weder der rote
Teppich noch die jeweilige Laudatio und
auch nicht die humorvolle Präsentation
der Sieger in den einzelnen Kategorien.
Mit Clownerie, Bewegungstheater, Impro-
theater, Szenischem Spiel und Tanzthea-
ter boten Spielerinnen und Spieler dem
begeisterten Publikum einen Einblick in
die Theaterarbeit der beiden Jahre ihrer
Fortbildung. Kräftiger Applaus honorierte
jede der gelungenen Darbietungen. 

Und dann ging es zur Zertifikatsvergabe
an die dreizehn neuen TheaterpädagogIn-
nen, “Nach diesem großartigen Theater-
programm, das euch als Spieler, als
Regisseurinnen und an der Technik ge-
zeigt hat, bin ich sicher, ihr werdet euch

auch bei eurer zukünftigen Theaterarbeit
in Klassenzimmern und Kitas, in Jugend-
heimen und Seniorengruppen, auf Ama-
teurbühnen und in Behinderteneinrichtungen
gut und professionell präsentieren.“
schlug Irmgard Schlierkamp den Bogen
zur zukünftigen Aufgabenfeldern. 
Mit Blumen und herzlichen Worten be-
dankte sich die Gruppe bei den beiden
Hauptdozentinnen Heide Urban und Su-
sanne Tiggemann und beim Bildungs-
werk für die gute Unterstützung und
Betreuung. Alle waren sich einig: „Es war
eine tolle Zeit. Wir werden uns ganz be-
stimmt nicht aus den Augen verlieren.“
Das Bildungswerk für Theater und Kultur
bietet die vom Bundesverband Theater-
pädagogik (BuT) anerkannte Fortbildung
zum Theaterpädagogen bereits seit 2002
jährlich an. Der nächste Fortbildungskurs
startet bereits am 14./15. Mai.Nähere
Informationen gibt es telefonisch unter
44893 oder per Email info@btkhamm.de.

BTK

DIE THEATERPÄDAGOGISCHE FORTBILDUNG DES

BTK FEIERTE ZERTIFIKATSVERGABE

NOCH EINMAL HIESS ES: AUF DIE BRETTER – FERTIG – LOS

13 frisch gebackene TheaterpädagogInnen erhielten beim BTK ihr Zertifikat
Foto: BTK
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JUGENDLEITERTAGUNG DES VERBANDES

DEUTSCHER FREILICHTBÜHNEN REGION NORD

AN DER BURGBÜHNE STROMBERG

Am Samstag um 13.00 Uhr trafen die Teil-

nehmer im Mallinckrodthaus in Oelde-

Stromberg ein. 11 Jugendleiter der Freilicht-

bühnen Stromberg, Korbach, Bellenberg,

Bökendorf, Hallenberg und Merxhausen

nahmen am Gesangsworkshop unter der

Leitung von Benjamin Schmitter teil.

Der 23-jährige Musikstudent begann sei-
nen Kurs mit Atem- und Stimmübungen.
Im weiteren Verlauf des rund 5 1/2-stündi-

gen Workshops sangen sich die Teilneh-
mer erst mit verschiedenen
Gospel-Kanons ein, um dann später „Der
König der Löwen“-Klassiker wie „Hakuna
Matata“ und „Kann es wirklich Liebe sein“
zu singen. Sowohl die Jugendleiter als
auch Benjamin Schmitter waren sehr zu-

frieden mit dem Workshop und zogen ein
überaus positives Resümee. Der Abend
klang nach einem gemeinsamen Essen
dann gemütlich mit Gruppenspielen aus.

Am Sonntagmorgen begann der zweite
Teil der Tagung. Zusammen mit weiteren
angereisten Jugendleitern wurde über die
kommende Freilichtbühnensaison und die
damit verbundenen Jugendveranstaltun-
gen gesprochen. Im Vordergrund stand

hierbei vor allem das so genannte „Voll in-
novative Camp“, das in diesem Jahr zum
ersten Mal durchgeführt wurde und am
16. und 17. April auf der Waldbühne
Heessen Camp-Premiere feierte. Das
„V.i.Ca“ löst das ehemalige Sportcamp
ab. Ähnlich wie bei der jährlichen Ver-

bandstagung werden Workshops ange-
boten, damit sich die Bühnenjugend in
verschiedenen Theaterbereichen weiter-
bilden kann – 2011 stehen die Workshops
Bühnenkampf, Atem und Stimme, Tech-
nik, Gesang und Schminken zur Auswahl.

Um 12.30 Uhr war die Tagung vorbei. „Es
war ein tolles Wochenende. Ich glaube,
dass die Teilnehmer viel Spaß beim Work-
shop hatten und auch die Tagung verlief

sehr gut. Ich freue mich schon auf die an-
stehenden Jugendveranstaltungen und
bin sehr gespannt auf das Voll innovative
Camp im April“, resümiert Verbandsju-
gendleiterin Anne Lehmköster (Burg-
bühne Stromberg).

Heike Bruns

AM 26. UND 27. FEBRUAR 2011 TRAFEN SICH DIE JUGENDLEITER DER

MITGLIEDSBÜHNEN DES VDF REGION NORD IN STROMBERG.
AUF DEM TAGUNGSPROGRAMM STAND AUCH EIN GESANGSWORKSHOP.

Der Gesangsworkshop war kreativer Höhepunkt der Jugendleitertagung
Foto: Heike Bruns  



Der Jugendleiterlehrgang des VDF-Süd vom

19.-21.11.2010 in Niederstetten war wieder

ein voller Erfolg.

Am Freitagabend startete der Kurs für die
13 Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit
einer kleinen Kennenlernrunde. Am Sams-
tagmorgen ging es dann so richtig los.
Gemeinsam wurde erörtert, in welchen
Bereichen bei den Teilnehmern offene
Fragen oder Schwierigkeiten bei der Um-
setzung mit den Jugendgruppen vorhan-
den sind. Die Gruppe entschied sich für
einzelne Themen, welche dann während
des Workshops intensiv behandelt wur-
den.
Sascha Diener, unser Referent und gleich-
zeitig auch der Jugendleiter des VDF Süd,
hat der Gruppe anhand vieler einfacher

Methoden und effektiver Übungen vermit-
telt, wie man die Jugendgruppen an den
Bühnen geschickt fördern und entwickeln
kann.
Der Spaß kam dabei nie zu kurz. In der
Gruppe war sehr schnell eine Harmonie
zu spüren und auch abends nach dem
Workshop saß man noch lange beisam-
men und tauschte sich aus.
Mit der gleichen Energie ging es am
Sonntag dann in die zweite Runde. Bis zur
Mittagszeit hatten die Teilnehmer ein gro-
ßes Paket an Ideen und Übungen zusam-
mengestellt, das sie ideal mit den
Jugendlichen an ihren Bühnen umsetzten
können. Sascha Diener verstand es indi-
viduell auf die Bedürfnisse der Jugendlei-
ter einzugehen und mit Witz und Charme
die Werte und Inhalte der Übungen zu ver-

mitteln.  
An dieser Stelle ein großes Dankeschön
an Sascha. Das Wochenende mit ihm als
Referenten war wirklich gelungen und hat
sehr viel Spaß gemacht, alle waren mehr
als zufrieden.
Ebenso ein Dankeschön an Nadja Kiese-
wetter. Als „Rechte Hand“ des Jugendlei-
ters Sascha Diener hat sie den Lehrgang
im Vorfeld organisiert und sich über das
ganze Wochenende um die Teilnehmer,
Unterkunft und Essen und den ganzen
Ablauf gekümmert.
Es war ein hervorragendes Wochenende,
welches allen noch lange positiv im Ge-
dächtnis bleiben wird.

Nadja Kiesewetter

BRAINSTORMING UND VIELE FRISCHE IDEEN

IN NIEDERSTETTEN

Die stolzen Teilnehmer des Jugendleiterlehrganges der Region Süd
Foto: Sascha Diener

Sascha Diener, Jugendleiter des VDF-Süd
und Workshopleiter

Foto: WS
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DER JUGENDLEITERLEHRGANG DES VDF-SÜD 2010

T: 0251/46899         F: 0251/46892
Öffnungszeiten: Mo - Fr 10 - 18 Uhr, Sa 10 - 16 Uhr

- Make-up für Theater, Film TV

        Schule u. Kindergarten

- dekorative Kosmetik

 - Camouflage

- Bluteffekte und andere 

         FX-Produkte

- Seminare und Workshops

- individelles Make-up n.V.

Aegiidistr. 54    48143 Münster

www.kryolan-city-muenster.de tiC
y

Make-up Store
nicht nur für Profis

www.makeup-onlineshop.de



15

Halten sie sich für einmalig? Möchten sie,

dass es sie noch einmal gibt? In dem Thea-

terstück „Klon 2025“ wird man mit solchen

Fragen konfrontiert. Das Stück spielt in

einer Zeit, in der die Welt von 80 % mensch-

lichen Klonen und nur noch von 20 % ech-

ten Menschen bevölkert wird. Die

Menschen haben genormte Gefühle und

Verhaltensweisen. Klon 2025 soll die Zu-

schauer zum Nachdenken anregen. 

Das etwas andere Jugend-
stück zeigte sich in Neuen-
stadt schon im Foyer und im
Treppenhaus des neuen
Mehrzweckgebäudes der Frei-
lichtspiele. Mit seelenlosen
Blicken starren einen Schau-
fensterpuppen – Männer,
Frauen, Kinder – an, ein
Spruchband fordert: „Schafft
den besten Menschen“. Im
Theaterraum sind alle 45 ver-
fügbaren Plätze besetzt. 

Ein schwül-heißer Morgen im
Juni 2025. Auf der Bühne ein
verwahrlostes Büro – Papier-
kram überall und leere Whis-
kyflaschen.
Privatdetektiv Wieberg (Stefan
Reis) lümmelt verkatert im
Stuhl. Da erscheint Leila
(Anastasia Schmidt) und stellt
sich als Marylin Madonna
Klon vor. Sie ist auf der Suche
nach ihrer Leihmutter, was im gleichge-
schalteten Wohlfühl-Staat der Zukunft
strengstens verboten ist. Wieberg nimmt
den Auftrag an und gerät bei seinen
Nachforschungen in die verbrecherischen
Machenschaften um Gen-Material und
Wissenschaftsfanatismus. Seine Widersa-
cherin ist Kommissarin Bergemann (Tanja
Krieger). Sie hat eine Assistentin, Kathleen
(Nadine Wieczorek). 

Im Zuge seiner Recherche sucht Wieberg
die Direktorin des Gen-Instituts (Tabea
Schmidgall) auf. Diese berichtet vom er-
folgreichen Wissenschaftskongress: die
Erde ist von Tieren befreit, es gibt nur
noch eine einzige Pflanze, Klone sind im
Vormarsch. Den Reigen der zwielichtigen
Typen ergänzen die ehrgeizige Gen-For-
scherin Kathrin Kramer (Dorothee Fi-
scher) und Marty Scott (Steve Knobel),
der DNA Dealer. Und schließlich ist da

noch Jonny di Cappriccio (Stefanie
Bauer), ein durchgeknallter Klon, der sich
über sein Gen-Material aufregt, denn
noch sind nicht alle menschlichen Eigen-
schaften weggezüchtet und normiert. 

Im Lauf der Handlung passieren zwei
Morde und am Ende wird die Täterin mit
rauchenden Colts und leuchtenden La-
sern dingfest gemacht. Auf witzige Weise

zeigt das Stück, wie Genforschung ausar-
ten könnte und erinnert an den Science-
Fiction Klassiker „Schöne neue Welt“.
Nach jeweils drei ausverkauften Vorstel-
lungen gibt es viel Applaus für eine reife
Leistung. 

„Am Anfang standen wir dem Stück eher
skeptisch gegenüber. Aber mit der Zeit
fingen wir an, daran Spaß zu haben, und
wir konnten auch eigene Vorschläge ein-

bringen“, sagt Dorothee Fischer, eine der
Darstellerinnen. Auch Regisseur Denis
Fink, der mit der Gruppe ein halbes Jahr
probiert hat, ist hochzufrieden und der Re-
gionalzeitung Heilbronner Stimme war die
Aufführung einen größeren Bericht über
die Jugendarbeit bei den Freilichtspielen
Neuenstadt wert.

WL

DIE JUGENDGRUPPE DER FREILICHTSPIELE

NEUENSTADT SPIELTE EINEN

SCIENCE FICTION KRIMI: „KLON 2025“

Jugendarbeit bei der Freilichtbühne Neuenstadt - Klon 2025 - ein Science Fiction Krimi 
Foto: WL
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VOLL INNOVATIVES CAMP - DIE ERSTE

Mit den Worten „Überlegt euch gut, ob ihr

nicht noch etwas sagen wollt, denn sonst ist

das Voll innovative Camp 2011 leider schon

vorbei.“ beendete die Jugendleiterin des

VDF Region Nord Anne Lehmköster am

Sonntagmittag das V.i.Ca 2011 in Hamm-

Heessen.  

Gestartet war das erste V.i.Ca einen Tag
zuvor, am 16. April, mit einer leckeren
Stärkung. Weder bei Verpflegung, noch in
der Organisation ließen die Ausrichter der
Freilichtbühne Heessen sich anmerken,
was für eine enorme Arbeit in der kurzen
Vorbereitungszeit geleistet worden war.
Die Essenausgabe und die Aufteilung in
die Workshops klappten reibungslos und
so verbrachten alle 150 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer in den von ihnen ge-
wählten Workshops den Nachmittag. An-
geboten wurde ein Kursus „Atem und
Stimme“, um die akustische Bühnenprä-

senz zu verbessern. Da immer häufiger
Stücke mit musikalischen Inhalten ange-
boten werden, war auch der Gesangs-
workshop sehr gut besucht. Das Angebot
erstreckte sich weiterhin über einen Work-
shop für Bühnentechniker aus den Berei-
chen Licht und Ton, über einen Kurs zur
„Fallschule“, um bei Bühnenkämpfen ge-
konnt zu stürzen, bis hin zu einem optisch
eindrucksvollen Maskenworkshop. Hier
schminkten sich die Teilnehmer gegensei-
tig  effektvolle und authentische Schürf-
wunden.
Nach den Workshops wurden alle Teilneh-
mer offiziell von der Jugendleiterin des
VDF Region Nord, Anne Lehmköster, dem
1.  Vorsitzenden des VDF Region Nord,
Reinhard Jansen, sowie von der 1. Vorsit-
zenden der ausrichtenden Bühne, Inge-
borg Hesse, begrüßt und durften mit
vollem Einsatz in einer kurzen Präsenta-
tion ihre Workshops vorstellen.

Im Anschluss konnten sich alle an einem
reichen Buffet stärken, den gelungenen
Nachmittag feiern und neben den The-
men der Workshops  nun auch ihre sozia-
len Kontakte vertiefen.

Am Sonntagmorgen bei der Manöverkritik
war auf jeden Fall klar, dass das Konzept
„V.i.Ca“ die erste Feuerprobe bestanden
hat und von den anwesenden Jugendli-
chen sehr gut angenommen worden ist.
O-Ton der Jugendleiterversammlung: „Es
war bis jetzt das Beste V.i.Ca“.

Abschließend gilt also ein riesiges  Dan-
keschön den Ausrichtern und Helfern der
Waldbühne Heessen, die ein rundum ge-
lungenes erstes V.i.Ca auf die Beine ge-
stellt haben.

Christoph Malassa

Teilnehmer des Workshops beim Schminken von Wunden
Foto: Carolin Wahle 
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Wie sagte schon der gute alte Herr Schiller –

„Der Mensch ist nur da ganz Mensch, wo er

spielt“. Und gespielt hat er zu allen Zeiten

auf dem Theater – in den Arenen der alten

Griechen,  auf mittelalterlichen Marktplät-

zen, in feinen Rokokotempeln.

Die 2003 gegründete Gesellschaft der

historischen Theater Europas hat es sich

zur Aufgabe gemacht, den Erhalt und die

Restaurierung dieses Kulturerbes zu för-

dern und der Öffentlichkeit bekannt zu

machen. Sie tut es mit Veranstaltungen

und Broschüren über die historischen

Häuser. Demnach beginnt, wer eine thea-

tralische Reise durch Deutschland ma-

chen möchte, am besten in Meiningen.

Dort machte Herzog Georg II, der Thea-

terherzog, mit seinem Hoftheater und

einem neuen Regiestil europaweit Furore.

Im Meininger Theatermuseum lagern 280

gemalte Theaterdekorationen, die ein-

drucksvoll aufgebaut, in wechselnden

Ausstellungen gezeigt werden. Wer ein-

mal bei schillerndem Szenenlicht vor

„Wallensteins Lager“ saß, wird den Be-

such so schnell nicht vergessen. 

Nächste Station ist Gotha. Im dortigen

Schloss Friedenstein befindet sich das

Ekhof-Theater. Benannt nach dem Be-

gründer des realistischen Schauspielstils

Conrad Ekhof. In dem 1681 eingerichte-

ten Haus gab es das erste festangestellte

deutsche Theater-Ensemble. Das Theater

ist noch genauso erhalten wie Ekhof es

1778 verlassen hat, einschließlich der

Bühnenmaschinerie. 

Es geht weiter nach Großkochberg, dem

einstigen Landsitz von Goethes Muse

Charlotte von Stein. Goethe kam oft zu

Pferd von Weimar hierher. Um 1800 ließ

Frau von Steins Sohn beim Schloss ein

„Liebhabertheater“ errichten. Heute ist

das sorgsam restaurierte 75 Plätze Haus

im Besitz der Klassik Stiftung Weimar und

wird von renommierten Künstlern bespielt. 

In der Nähe von Halle im Kurort Bad

Lauchstädt befindet sich das Goethe-

Theater. Der Dichter selbst hat es nach

seinen Vorstellungen als Sommerspiel-

stätte für die Weimarer Hoftheatertruppe

errichten lassen. Zur Eröffnung im Jahr

1802 inszenierte der Meister Mozarts

Oper „Titus“. 

Potsdam wartet mit einem königlichen

Theater auf. Im Neuen Schloß Sanscouci

ließ es Friedrich II 1763 im Rokokostil

bauen. Von außen bis auf die Attikafiguren

mit ihren Masken und Musikinstrumenten

kaum als solches zu erkennen, besticht

es innen mit einem als Amphitheater ge-

stalteten Zuschauerraum in rot und gold.

Das Theater mit seinen 226 Plätzen wird

ganzjährig bespielt. 

Eine bauliche Besonderheit ist das Schau-

spielhaus Neubrandenburg - barockes

Fachwerk mit Lehmziegeln, und ein Ton-

nengewölbe über dem Zuschauerraum.

Im 19. Jahrhundert umgenutzt, wurde es

vor zwanzig Jahren saniert und als Thea-

ter wiederentdeckt. 

Nördlichste Station unserer Reise zu his-

torischen Theatern ist der Badeort Putbus

auf der Insel Rügen. Hier befindet sich ein

Theaterkleinod im norddeutschen Klassi-

zismus. 1821 eröffnet, wurde es vor zehn

Jahren aufwändig saniert und restauriert

und zeigt im Verbund mit den Theatern in

Stralsund und Greifswald etwa 300 Vor-

stellungen im Jahr. 

Eine Tour durch den Süden der histori-

schen Theaterszene könnte in  Bayreuth

mit dem Markgräflichen Opernhaus be-

ginnen. Die Schwester Friedrichs des

Großen, Wilhelmine, ließ es 1746 erbauen.

Außen im französischen Klassizismus ge-

henschel SCHAUSPIEL Theaterverlag Berlin GmbH
Marienburger Straße 28 ·  10405 Berlin
Telefon (030) 44 31 88 88 ·  Telefax (030) 44 31 88 77
verlag@henschel-schauspiel.de ·  www.henschel-schauspiel.de

Sommertheater
z. B.

Beaumarchais
Der Barbier von Sevilla / Der tolle Tag

Calderón
Dame Kobold / Das Leben ist Traum

Cervantes
Don Quijote

Dehler
Die Olsenbande dreht durch

Dumas
Die drei Musketiere / Der Graf von Monte Christo

Euripides
Die Bakchen

Feydeau
Baby hat nichts gemacht / Lauf bloß nicht splitternackt herum!

Fo
Die Marcolfa / Toter zu verkaufen

Ford
Schade, daß sie eine Hure war

Gogol
Die Heirat / Der Revisor

Goldoni
Der Diener zweier Herren / Krach in Chiozza

Gozzi
König Hirsch

Jonson
Volpone oder Der Fuchs

Hugo
Der Glöckner von Notre Dame

Ibsen
Peer Gynt

Labiche
Ein Florentinerhut

Marivaux
Die falschen Vertraulichkeiten / Der Streit

Molière
Don Juan / Herr von Pourceaugnac

Pommerening
Die Nibelungen

Rostand
Cyrano aus Bergerac

Schwarz
Der Drache / Der Schatten

Shakespeare
u. a. Ein Sommernachtstraum / Ende gut, alles gut /

Viel Lärm um nichts / Was ihr wollt

Tschechow
Der Bär / Die Hochzeit / Das Jubiläum

…  eine Auswahl erprobter und unkonventioneller Stücke –
nicht nur fürs Sommertheater. Gezielte Vorschläge auf Anfrage.



halten, entfaltet es innen die Pracht des
italienischen Barock. Zurzeit wird das
Theater restauriert. Mit dem Ruinentheater
in der Eremitage, dem Grottentheater und
dem Richard Wagner Festspielhaus gibt
es noch weitere historische Schauspiel-
plätze in der Stadt. 

Die Tochter der Markgräfin heiratete den
Herzog von Württemberg und in der Re-
sidenz Ludwigsburg ließ das Paar 1758
das Schlosstheater errichten. Bühne,
Bühnenmaschinerie, Theatervorhänge
und Bühnenbilder sind original erhalten.
Im Rahmen der Ludwigsburger Schloss-
festspiele finden dort Konzerte und
Opernaufführungen statt. 

Das älteste erhaltene Rangtheater
Europas befindet sich im Schloss Schwet-
zingen. Es wurde 1752 von dem Architek-

ten Nicolas de Pigage im Rokokostil er-
baut und später unter Carl Theodor von
der Pfalz klassizistisch überformt. Mit der
Mannheimer Hofkapelle fanden hier Ur-
aufführungen der Werke von Voltaire, Mo-
zart, Gluck und anderen statt. In dieser
Tradition stehen Konzerte der Schwetzin-
ger Festspiele und der Mozartwochen, die
in diesem historischen Theater stattfin-
den. Wir verlassen Baden-Württemberg
und begeben uns nach Hessen. 

Das Comoedienhaus Wilhelmsbad in
Hanau-Wilhelmsbad ist ein Vermächtnis
des Erbprinzen Wilhelm von Hessen-Kas-
sel. Er ließ es 1781 errichten. Wie manch
anderes historisches Theater, wurde auch
dieses zeitweilig zweckentfremdet. Nach
der Nutzung als Flüchtlingslager und Vor-
ratsspeicher wurde es 1968 wieder zum
Leben erweckt und restauriert. Heute fin-

den dort wieder vielfältige Kulturveranstal-
tungen statt. 
Die Theaterreise endet in Koblenz. Das
Theater der Stadt wurde von einem Erzbi-
schof, dem Kurfürsten Clemens Wenzes-
laus von Sachsen, im Jahr 1787 in Auftrag
gegeben. Als erstes Schauspiel gab man
Schillers „Räuber“. Die im Lauf der Zeit
angebrachten Veränderungen, des mitt-
lerweile seit 1867 städtischen Hauses,
wurden 1984 rückgängig gemacht, um
das Theater seinem Originalzustand nahe
zu bringen. Das Theater der Stadt ist ein
Dreispartenhaus mit eigenen Ensembles
für Schauspiel, Musiktheater und Ballett.

Informationen zu historischen Theatern 
www.perspectiv-online.org

WL
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Die Freilichtspiele Neuenstadt unternahmen ihren letzten Vereinsausflug zu den historischen Theatern
nach Meiningen und Großkochberg. Hier die Mitglieder im Bühnenbild zu „Wallensteins Lager“ im Theatermuseum Meiningen.

Foto: WL



Im Juni 2009 wurde mit Zustimmung des

Bundesrates die Änderung der Frequenzbe-

reichszuweisungsplanverordnung erlassen.

Seit dem hat sich der Verband Deutscher

Freilichtbühnen e.V. (VDF)  mit dieser Ver-

ordnung und ihren Folgen für die Mit-

gliedsbühnen des Verbandes intensiv befasst

und ist aktiv geworden.

Vor dem Hintergrund, dass die Freilicht-
bühnen in ihren großen, offenen Berei-
chen den Zuschauern ein akustisch
verständliches und klangvolles Theater-
vergnügen bereiten wollen, wird die Spra-
che und der Gesang der Schauspieler seit
vielen Jahren an den Bühnen des VDF mit
drahtlosen Mikrofonanlagen (Mikroports)
unterstützend verstärkt und übertragen.
Der bisher zugewiesene Frequenzbereich
ermöglicht  eine störungsfreie Übertra-
gung im Freien. Mit Änderung der Fre-

quenzbereichszuweisungsplanverord-
nung soll die mobile Breitbandversorgung
im ländlichen Raum und somit die Schlie-
ßung von Internetlücken sicher gestellt
werden, was grundsätzlich zu begrüßen
ist.
Aber die Versteigerung der Frequenzen
an vier große Mobilfunkunternehmen und

der inzwischen bereits begonnene konti-
nuierliche Ausbau des Mobilfunknetzes
bleibt nicht ohne Folgen für viele Nutzer
von drahtlosen Mikrofonanlagen, unter
ihnen auch  die Freilichtbühnen.
Da der Betrieb in den bisher zur Verfü-
gung stehenden Frequenzbereichen nach
dem 31. Dezember 2015 nicht mehr zu-
lässig ist und die neu zugeteilten Frequen-
zen mit den zur Zeit in Betrieb
befindlichen Übertragungsanlagen nicht
störungsfrei genutzt werden können,

müssen die bestehenden Anlagen schon
jetzt teilweise umfrequentiert oder ausge-
tauscht bzw. endgültig nach 2015 zum Teil
erneuert werden.

Störungen und Totalausfälle schon 2011

Da laut Aussagen der Mobilfunkunterneh-
men das flächendeckende Netz bis Mitte
des Jahres ausgebaut sein soll, ist an den
Freilichtbühnen bereits in der diesjährigen
Sommersaison mit Störungen der Funk-
übertragungen und sogar mit einem Total-
ausfall zu rechnen. Die Freilichtbühnen
sind aufgrund ihres “Außenbetriebes” und
einer damit verbundenen höheren Störan-
fälligkeit besonders betroffen. Die Kosten
für die Umstellung bzw. die Neuanschaf-
fung kompletter Anlagen können sich auf
bis zu über 50.000 Euro je Freilichtbühne
belaufen. 
Die Bundesregierung hat beschlossen, für
die Kostenerstattung den Nutzern draht-
loser Produktionsanlagen für die Jahre
2011 bis 2015 insgesamt 129 Mio. Euro
zur Verfügung zu stellen. Das zuständige
Bundeswirtschaftsministerium (BMWi) hat
in der Sache bislang nur auf Anfrage rea-
giert und betreibt (bewusst?) keine offene
Informationspolitik. 

Belange der Freilichtbühnen nicht berück-

sichtigt

Uns liegt inzwischen der nicht veröffent-
lichte Entwurf einer Billigkeitsrichtlinie des
BMWi zur Kostenerstattung für Übertra-
gungsanlagen vor, die aufgrund der Fol-
gen der Verordnung nicht mehr betrieben
werden können. Dieser Richtlinienentwurf
berücksichtigt in keiner Weise die Belange
der ehrenamtlich geführten gemeinnützi-
gen Theatervereine und ist nicht akzeptabel.

AUSBAU DES FLÄCHENDECKENDEN

BREITBANDNETZES BEDROHT FREILICHTBÜHNEN

STÖRUNGEN UND TOTALAUSFALL DER DRAHTLOSEN

MIKROFONANLAGEN SCHON IN DER

SOMMERSAISON 2011 BEFÜRCHTET

19

"Es ist unglaublich...schon bald sollen unsere Funkmikros nicht mehr funktionieren!"



ZUM STAND DER VERHANDLUNGEN ZUR

AUSGLEICHSVEREINIGUNG (AV) MIT DER

KÜNSTLERSOZIALKASSE (KSK)

So sieht das Kostenerstattungsmodell
des Ministeriums für die bisher genutzten
Anlagen eine Abschreibungsfrist von
5 Jahren vor. Anlagen die vor 2006 ange-
schafft worden sind, sollen bei der Erstat-
tung keine Berücksichtigung finden. Die
Abschreibungsfrist mag bei professionel-
len und betriebswirtschaftlich geführten
Unternehmen angemessen sein, aber
nach Ansicht des VDF nicht bei ehrenamt-
lich engagierten gemeinnützigen Ama-
teurtheatervereinen. So haben die Mikro-
fonanlagen nach der theoretisch ange-
setzten Abschreibungsfrist aufgrund sorg-
fältiger Wartung noch einen hohen Wert,
sind sie doch oft 20 Jahre und länger in
Betrieb. Würde die Abschreibungsfrist
greifen, wären die Anlagen theoretisch
wertlos bzw. hätten nur noch einen gerin-
gen Restwert. Dementsprechend würde
nur eine geringe bzw. keine Kostenerstat-
tung durch den Bund erfolgen. Die Folge-
kosten können von den Freilichtbühnen
aus eigener finanzieller Kraft kaum getra-
gen werden, finanzieren sie sich doch fast
ausschließlich aus den Erlösen der Ein-
trittsgelder und dadurch, dass keine
Gagen/Honorare an die Schauspieler und
die Helfer vor und hinter den Kulissen ge-
zahlt werden. Zuschüsse Dritter, wie den
finanzschwachen Kommunen, sind nicht
zu erwarten.

VDF fordert Kostenerstattung

Intensive Unterstützung bei der Forderung
nach angemessener Berücksichtigung
der Freilichtbühnen bei der Kostenerstat-

tung erfährt der VDF vom Vorsitzenden
der Arbeitsgruppe Kultur und Medien der
CDU/CSU Bundestagsfraktion, Wolfgang
Börnsen (MdB), der seit 40 Jahren selbst
eine Amateurtheatergruppe leitet, und sei-
nem Mitarbeiter Jasper Trautsch sowie
von Gitta Connemann (MdB) die ebenfalls
dem Amateurtheater sehr zugetan ist.
Hierfür möchten wir uns an dieser Stelle
ausdrücklich bedanken. Durch gemein-

same Bemühungen von vielen Beteiligten
ist wieder Bewegung in die Sache gekom-
men, die zuversichtlich stimmt. Anerken-
nen möchten wir auch, dass sich
ebenfalls viele Mitgliedsbühnen und etli-

che Mandatsträger der Bundes- und Lan-
desparlamente sowie Presse, Rundfunk
und Fernsehen für uns engagiert haben.
So wurden durch diese Aktivitäten der
VDF und seine  Mitgliedsbühnen bundes-
weit in den Focus der Öffentlichkeit ge-
rückt und auf die Problematik der
Verordnung aufmerksam gemacht.

RJ
Fotos (2): Freilichtbühne Donauwörth 

Seitdem der BDAT Gespräche mit der KSK

zur Bildung einer  Ausgleichsvereinigung

aufgenommen hat,  haben eine Vielzahl  von

Bühnen den Fortgang  der Verhandlungen

durch Erhebung  von Honorarhöhen und

der Einnahme-/Ausgabesituation  unter-

stützt. Etwa 30 Bühnen haben sich sogar be-

reiterklärt, durch eine Prüfung vor Ort die

Ermittlung belastbarer  Zahlen im Hinblick

auf die Gründung der AV zu ermöglichen.

Dabei hat sich gezeigt, dass das Finden
einer alternativen, verwaltungsvereinfa-
chenden Bemessungsgrundlage bzw.

eines BDAT-internen Schlüssels zur Vertei-
lung der zu zahlenden Abgabe sehr kom-
pliziert ist. „Dies liegt an der großen
Bandbreite und Unterschiedlichkeit der
Bühnen und  Mitglieder im Bund deut-
scher Amateurtheater“, so Irene Ostertag,
Geschäftsführerin  des BDAT. 
In der Arbeitsgruppe des BDAT wurden
mit der KSK verschiedenste Ansätze dis-
kutiert. Dabei stand die Beitragsgerech-
tigkeit für die unterschiedlichen Bühnen
und die Möglichkeit der Verhandlung von
eventuellen Abgabeschulden bei Bühnen

im Zentrum  der Überlegungen.  Ziel ist
es, ein Modell zu entwickeln, das  für viele
Bühnen akzeptabel ist und das bei der
Bundesversammlung des BDAT im Sep-
tember 2011 vorgestellt werden soll.
Bis zum Abschluss der Verhandlungen
sind alle Mitglieder, die schriftlich ihr Inte-
resse am Beitritt zur künftigen AV beim
BDAT bekundet haben, vor Prüfungen der
Künstlersozialabgabe durch die KSK bzw.
die Rentenversicherung geschützt.

Hermann Kemper
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RECHTSSICHERHEIT FÜR DIE FREILICHTBÜHNEN

: "...und wo gibt´s für neue Funkmikros nun Zuschüsse?"
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KUNSTWERKE BEGRÜSSEN DIE BESUCHER DER

WALDBÜHNE AHMSEN

AUSSTELLUNG VON GROSSSKULPTUREN, INSTALLATIONEN

UND KÜNSTLERISCHEN GESTALTUNGEN

“Die Waldbühne hat durch das Kunstforum

an Aussehen und Ansehen gewonnen”, so

die Worte des Bühnenvorsitzenden Josef

Meyer. Er meint damit zum einen die

Gruppe farbig gestalteter, überdimensiona-

ler Figuren aus früher gespielten Jugendmu-

sicals, die die Besucher der Waldbühne an

der Einfahrt in die Straße zum Bühnenge-

lände begrüßt. Zum anderen bezieht er sich

auf die vielen Großskulpturen, Installatio-

nen und künstlerischen Gestaltungen von

Kindern und Jugendlichen, die den Weg

vom Parkplatz bis zur Zuschauertribüne

säumen.

Die Bürgerinitiative “Kunstforum Wald-
bühne Ahmsen” wurde im Jahr 2003 von
Renate Speil ins Leben gerufen. Seitdem
organisiert die kleine Gruppe engagierter
Liebhaber ländlicher Kultur ehrenamtlich
kulturelle Veranstaltungen für die Samtge-
meinde Herzlake. In Kooperation mit der
Waldbühne, der Dorfgemeinschaft und
dem Kulturamt der Samtgemeinde führt
sie das Brauchtum, die Kunst und das ge-
sellschaftliche Leben in Ahmsen zusam-
men. In Anerkennung für “besondere
kulturelle Leistungen der Dorfgemein-
schaft” wurde das kleine emsländische
Dorf  1993 von der damaligen Bezirksre-
gierung Weser-Ems mit dem Ehrentitel
“Kulturdorf” ausgezeichnet. Die 350 Ein-
wohner verdienen sich diesen Titel durch

vielfältige kulturelle Aktivitäten immer wie-
der neu. So ist  Renate Speil davon über-
zeugt, dass jeder ein Teil kultureller
Aktivitäten sein kann und auf individuelle
Art kreative Elemente  beizusteuern ver-
mag.

Die Samtgemeinde Herzlake präsentiert
jährlich im Kunstforum Waldbühne Ahm-
sen sechs über den Dorfbereich verteilte,
ganzjährig geöffnete Freilichtgalerien,
eine Ausstellung im Rathaus in Herzlake
und zwei Künstlertreffen im Exerzitienhaus
am Kloster Ahmsen. Alle Veranstaltungen

können barriere- und kostenfrei besucht
werden. Jedes Jahr werden die Freilicht-
galerien mit Werken von über 40 Künstlern
und vielen Gruppen von Kindern und Ju-
gendlichen aus den Kindergärten und
Schulen der Samtgemeinde sowie der
Region eröffnet. Dabei betont die Schirm-
herrin des Kunstforums, die Bundestags-
abgeordnete Gitta Connemann in ihren
Eröffnungsansprachen immer wieder: “In
Ahmsen wird Kultur von der dörflichen
Gemeinschaft, von den Vereinen und Ver-
einigungen praktiziert, erhalten und weiter
entwickelt. Das verdient immer wieder
aufs Neue meinen größten Respekt und
Anerkennung”.
Das Kunstforum Waldbühne Ahmsen ist
nach den Worten von Reinhard Jansen,
Vorsitzender des Verbandes Deutscher
Freilichtbühnen, eine bemerkenswerte
und beispielhafte Initiative, die er sich
gerne auch an anderen Freilichtbühnen-
standorten wünscht.
Weitere Informationen unter:
www.kunstforum-wb-ahmsen.de                                 

Erka Speil

Fotos (2) Erka Speil
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“60 Jahre und kein bisschen leise” so geht

es in Coesfeld weiter. Die Abwandlung die-

ses Hits von Curd Jürgens möchte sich die

Freilichtbühne auch im 60. Jahr seit ihrer

Gründung auf die Fahnen schreiben.

Im Jahr 1951, noch in den Nachkriegswir-

ren, gründete der damalige Rektor der

Landschule des Coesfelder Ortsteils

Flamschen, Stefan Rüter, die Freilicht-

bühne Coesfeld e.V.. Mit theaterbegeister-

ten Schülerinnen und Schülern hatte der

engagierte Rektor bereits 2 Jahre vorher

Theaterstücke einstudiert. Zuschauer-

raum und Bühne waren damals der Obst-

garten des Lehrerehepaars. Als Umkleide-

gebäude diente die Schule, die im Laufe

der Jahre geschlossen wurde. Von An-

fang an legte Rüter großen Wert auf ge-

sangliche Darbietungen. So wurde schon

bald nach der Gründung mit der Operette

“Im weißen Rössl” der Grundstein für das

Musiktheater gelegt. Wurden zunächst

nur Operetten aufgeführt, feierte bereits

im Jahr 1977 das Musical “Anatevka”

seine Premiere. Es folgten im jährlichen

Wechsel Operetten und Musicals. Nach-

dem der Zuspruch des Publikums für Mu-

sicals stetig stieg, wurden  seit 1986 nur

noch Musicals präsentiert. Für deren Ein-

studierung verpflichtet die Bühnenge-

meinschaft professionelle Kräfte.  Dem

Anspruch, dass die Verantwortlichen der

jeweiligen Inszenierungen besser sein sol-

len als die besten Spieler, ist die Bühne

bis heute treu geblieben. Seit 1970 ist die

Freilichtbühne auch in den Wintermona-

ten aktiv und geht mit ihrem Wintermär-

chen noch immer regelmäßig im

Ruhrgebiet und im Münsterland auf Tour-

nee. Mit “Hänsel und Gretel” wurde im

Jahr 1987 erstmals ein Kinderstück auf

der Freilichtbühne aufgeführt. Aus dem

damaligen Kinderstück ist inzwischen das

Familienmusical gewachsen. 

In den vergangenen 60 Jahren haben ca.

1,3 Millionen Zuschauer die Inszenierun-

gen der Freilichtbühne Coesfeld erlebt.

Über 200 aktive Mitglieder sind vor, auf

und hinter der Bühne tätig. Für die Musi-

cals mit großer Choreografie ist die Bühne

mit einem leicht schwingenden Holzbo-

den ausgestattet. Der Zuschauerraum ist

einschließlich eines barrierefreien Teils für

Rollstuhlfahrer komplett überdacht. 

Nicht unerwähnt bleiben soll, dass die

Freilichtbühne Coesfeld zu den Grün-

dungsmitgliedern des Verbandes Deut-

scher Freilichtbühnen Region Nord e.V.

gehört und sich noch immer aktiv am Ver-

bandsgeschehen beteiligt.

So macht im Herbst das Jugendcamp

des Verbandes in Coesfeld Station.

Zwei besondere Aktionen erwartet die Be-

sucher und Freunde im Jubiläumsjahr: ein

100- seitiges Buch mit viel Wissenswer-

tem über die Freilichtbühne und zum Sai-

sonabschluss eine Jubiläumsgala mit den

musikalisch und tänzerisch umgesetzten

Highlights der letzten Jahre. In der Jubilä-

umssaison stehen das Abendmusical

“Der kleine Horrorladen” und das Famili-

enmusical “Simba, König der Löwen” auf

dem Programm.

Manfred Efsing 

Viele fleißige Helfer beim Frühjahrsputz 2010
Foto: Freilichtspiele Coesfeld

FREILICHTBÜHNE COESFELD E.V. FEIERT

60 JÄHRIGES BESTEHEN

BÜHNENBUCH UND JUBILÄUMSGALA ZUM JUBILÄUM
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60 Jahre – das ist eine lange Zeit. Eine Zeit,

in der sich viel verändert. Eine Zeit, in der

auch so manches gleich bleibt. Der Geist des

Gründers Pfarrer Wilhelm Gruber liegt

noch immer fest verankert im Verein mit sei-

nen Worten: „Der Parkplatzwächter ist mir

genauso wichtig wie der Hauptdarsteller auf

der Bühne", die zum Leitmotiv unseres Ver-

einslebens wurden.

1951 begann das Lebenswerk für Pfarrer
Gruber und einigen unerschrockenen
Gründungsmitgliedern mit dem Verein
„Freilichtspiele Katzweiler e. V.“ Im ersten
Jahr war der Verein noch ohne Heimat.
Die Spielschar führte ihr erstes Stück nach
einem großen Dorfumzug noch auf dem
Sportplatz der Gemeinde auf. Doch be-
reits ein Jahr später bezog man das Ge-
lände der Eseldelle. Idyllisch in einem
kleinen Tal gelegen und von Wald umge-
ben, können Zuschauer auch in der 60.
Spielzeit für ein paar Stunden den Alltag
vergessen.

In 60 Jahren Theatergeschichte haben
sich auch die Theaterstücke verändert: In
den ersten Jahren gab es nur eine Insze-
nierung pro Jahr. Fast jedes Jahr ein
neues Stück, das von Wilhelm Gruber
selbst geschrieben wurde. In ihnen ver-
packte er oft religiöse, sozialkritische, re-
gionale und historische Themen. Mit „Die
Schuld der Nibelungen“ gelang ihm und
der Spielschar 1961 der größte Erfolg der
Vereinsgeschichte. Fast 15.000 Zu-
schauer sahen das Stück um Liebe, Neid,
Verrat und Intrigen. Es wurde zweimal
(1962 und 1976) wiederholt.

Schon 1960 kam mit „Schneewittchen“
das erste Kindertheater auf die Bühne. Es
folgten drei weitere Grimms Märchen, bis
1980 mit dem „Räuber Hotzenplotz“ die
Ära des jährlichen Kindertheaters einge-
läutet wurde.

Im Winter 1978 und 1979 wurde das dritte 

Stück ins Leben gerufen. Die Spielge-
meinde beschloss, dem Winter zu trotzen
und drinnen weiter Theater zu spielen.
Man zog zunächst mit Sack und Pack
umher. Nach einigen Jahren nutzte man
das Wirtschaftsgebäude des Vereins um
die Kulissen fest installieren zu können.
Bis zum heutigen Tag werden jährlich drei
Stücke aufgeführt.

Ein Fortbestehen unseres Vereins mit zwi-
schenzeitlich 250 Mitgliedern ist nur durch
eine gute und solide Jugendarbeit mög-
lich. Es ist also nicht verwunderlich, dass
alle Vorsitzende zuvor Jugendleiter waren
und viele Verantwortungsträger in den ver-
schiedensten Bereichen aus der eigenen
Jugendarbeit kommen.

Jedes Jahr können wir neben den ca.
10.000 Besuchern aus der Pfalz mit bis zu
einer Stunde Fahrtzeit; auch Touristen aus
Berlin, Bayern oder Nordrhein- Westfalen
als Stammgäste bei uns begrüßen. Die
wachsende Mobilität zeigt sich auch im
Verein selbst. Schon lange sind nicht
mehr nur Katzweilerer aktiv. Aus der gan-
zen Umgebung beteiligen sich Menschen
am Spielgeschehen auf der Freilicht-
bühne.

Wir verändern uns, vergrößern uns. Wir
gehen mit der Zeit. Wir legen Wert auf
junge Leute, neue Ideen und Erfahrung.
Und: wir bleiben unseren Idealen treu.
Diese Mischung macht’s! Noch weitere
60 Jahre? Wir werden es sehen. Wir glau-
ben fest daran!

Die Verantwortlichen der Freilichtspiele
Katzweiler

60 JAHRE

FREILICHTSPIELE KATZWEILER E. V.
Lustspiele 
und Komödien
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ALS ZWEI HERREN AUS VERONA

AUF DIE BÜHNE GINGEN

Wenn in diesem Jahr Friedrich Dürren-

matts „Romulus der Große“ vor dem fürst-

bischöflichen Lust- und Schießhäuschen

im Stadtgarten von Bruchsal genüsslich

seine Frühstückseier verzehrt, so ist das

dem Mut einer kleinen Spielschar der ka-

tholischen Jugend vor 40 Jahren zu ver-

danken. Der damals noch recht junge

Verein nannte sich zwar bereits „Die Ko-

ralle“, hatte aber gerade mal sechs Jahre

auf dem Buckel, als es sie in die freie

Natur zog. „Zwei Herren aus Verona“ von

William Shakespeare war das erste Stück,

doch wer Freilichttheater spielt, weiß, dass

man sich nicht mit nur einer Saison be-

gnügt. Die geplanten Karl May-Festspiele

wurden zwar nicht realisiert, aber mehr als

35 Produktionen zeugen vom Schaffens-

drang einer der kleinsten Freilichtbühnen

im VDF Süd. Dominierten zunächst die

Komödien wie der Sommernachtstraum

oder Nestroys „Freiheit in Krähwinkel“ den

Spielplan, inszenierte man auch musika-

lische Stücke wie „Das Wirtshaus im

Spessart“ oder das „Das Feuerwerk“.

Neben den Klassikern wurden auch ei-

gene Fassungen großer Dramen und Er-

eignisse geschrieben und gezeigt, wie

„Graf Kuno“ - ein Stück in Mundart über

den Lokalhelden von Bruchsal. 

Marcus Joos

Freilichtspiele am Belvedere Bruchsal - Das Wirtshaus im Spessart 1996
Foto: Freilichtbühne Belvedere

40 JAHRE FREILICHTSPIELE AM BELVEDERE BRUCHSAL

Mehr Infos: www.arrangement-verlag.de · www.kindermusicals.tv · Tel.: 05631/9370105 · Fax: 05631/9370106

Vampir 

Winnie
Wackelzahn

DAS KINDERVAMPIRMUSICAL
www.winnie-wackelzahn.de

… oft gelobt: 
spannend, witzig und modern …

www.das-dschungelbuch-musical.de

Das 
Dschungelbuch

… aktuelle und spritzige Neubearbeitung: 
Der Renner unter den Freilichtbühnenstücken!

Für Freilichtbühnen und Saalbühnen … mit großer und kleiner Besetzung!

Das lustige Musical-Abenteuer für Kinder
www.till-eulenspiegel-musical.de

… zeitgemäß,
spaßig und 
unterhaltsam …

Ein Musical
über Eitelkeit und 
Ehrlichkeit …

… mit Spaß und Witz

… und 
wunderschönen Liedern!

Marielle, 
die kleine Meerjung frau

… eines der bezauberndsten Musicals 
    für Groß und Klein!



GOETHE-FREILICHTBÜHNE PORTA WESTFALICA

ÜBERDACHT IHREN ZUSCHAUERRAUM

Die erste Entscheidung war nicht, ob der

Verein ein Dach will, sondern ob er keines

will. Die Vorteile lagen auf der Hand, die

Bedenken nicht ferner. Einerseits: der

Schutz vor Regen, vor knisternden Regen-

mänteln und sichtverdeckenden Schirmen;

der Schutz vor sengender Sonne, die einen

Beginn unserer Nachmittagsvorstellungen

vor 17.00 Uhr unmöglich machte. Anderer-

seits: die Einschränkung des Naturerlebnis-

ses unter freiem Himmel, die akustischen

Risiken, die Entwicklungs-, Errichtungs-

und Folgekosten.

Diesen Anforderungen

galt es gerecht zu wer-

den: Einpassung in die

Umgebung der Felsen-

bühne, hinreichende Sicht

auf die Felskante, keine

Behinderung durch Stüt-

zen im Zuschauerraum

oder auf den Zuwegun-

gen, keine bedrückende

Optik, keine störende

Akustik durch Regen,

Schallreflexion oder ma-

terialbedingte Eigenge-

räusche, Aufnahme von

Bühnentechnik, geord-

nete Wasserabführung,

Schneelastsicherheit, Fi-

nanzierbarkeit, geringe

Schadenanfälligkeit und

leistbarer Instandhaltungs-

aufwand.

Finanzielle Rücklagen wur-

den gebildet und letztlich

gelang ein Finanzierungs-

plan, wonach die Kosten grob gerundet

etwa wie folgt gedeckt wurden: 50%

durch Eigenmittel und Eigenleistungen,

18% durch Kredite, 15% durch den Land-

schaftsverband Westfalen-Lippe , 8%

durch den eigenen Förderverein, 4%

durch den heimischen Kreis, 4% durch

die Bürgerstiftung der heimischen Spar-

kasse im Zusammenwirken mit der Ge-

meinde, im Übrigen durch Spenden

heimischer Unternehmen.

Das Gremium holte ein Akustikgutachten

ein und trieb die Planung so weit, dass

eine grundsätzliche baubehördliche Zu-

stimmung eingeholt, ein Architektenauf-

trag erteilt und die konkrete Planung

inklusive statischer Berechnung abge-

schlossen und genehmigt werden konnte. 

Soweit sich nun unmittelbar nach der Er-

richtung eine erste Gesamtbeurteilung

treffen lässt, entspricht die Überdachung

den hohen Erwartungen. Sie ist gelungen.

Den finanziellen Förderern danken wir für

das investierte Geld, mit dem sie Aner-

kennung und Vertrauen in unsere Zukunft

ausgedrückt haben. Unsere Spielerge-

meinschaft hat das Projekt getragen und

eine beeindruckende Tatkraft entfaltet.

Dies gilt auch für diejenigen, die trotz ihrer

grundsätzlichen Ablehnung einer Überda-

chung daran mitgewirkt haben, die Mehr-

heitsentscheidung zu verwirklichen.

Besondere Lasten lagen freilich auf den

Schultern Einzelner, ohne deren Selbstlo-

sigkeit ein gemeinnütziger Theaterverein

an einem solchen Projekt scheitern

müsste. Wir wissen, wer gemeint ist und

jeden von ihnen mit dem zu würdigen,

was Ihnen ein gemeinnütziger Verein

geben kann: Respekt, Dank und Bewun-

derung.  

Claus Burkardt
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Die Goethe Freilichtbühne Porta Westfalica präsentiert sich zum Saisonbeginn
mit einem überdachten Zuschauerraum. 

Foto:  Goethe-Freilichtbühne Porta Westfalica

DAS DACH



GUT ÜBERDACHT IN DIE ZUKUNFT

Was 2007 auf der Freilichtbühne Bellenberg

mit ersten Überlegungen des Vorstandes

begann, ist jetzt im Jahr 2011 mit Beginn

der 62. Spielsaison Realität geworden: die

Teilüberdachung der Zuschauertribüne.

Um den Unwägbarkeiten
des lippischen Sommers
zu trotzen, entschied
sich die Freilichtbühne
für ihr bislang größtes
Bauvorhaben. 
Die Teilüberdachung des
oberen Drittels der am-
phitheaterähnlichen Tri-
büne wird die Gäste vor
Regen und Sonne schüt-
zen. Wechselhaftes Wet-
ter oder sengende Hitze
sind somit kein Grund
mehr, sich gegen einen
Nachmittag oder Abend
auf der Freilichtbühne
zu entscheiden.
Ganz bewusst wurde
eine Teilüberdachung
geplant, damit der unverwechselbare
Charakter der Bühne erhalten bleibt. Bei
diesem Spagat zwischen Funktionalität
auf der einen Seite und dem Bestreben,
möglichst wenig in die Natur einzugreifen
auf der anderen Seite, half der Bühne die
Fachhochschule Lippe. Aus einem zu-
nächst studentischen Entwurf heraus ent-

wickelte sich die Grundplanung des Ob-
jektes, die dann dem Verein vorgestellt
wurde. Federführend bei diesem Entwick-
lungsprozess war  Professor Reinhold
Tobey von der Fachhochschule Lippe.
Unter seiner architektonischen Leitung

wurde dann der endgültige Plan erarbeitet
und die Baumaßnahme durchgeführt. 
Das Anfang April aufgestellte Dach steht
frei auf lediglich vier Stützen und schwebt,
wie der Architekt so schön sagt, wie ein
Kunsthimmel über den Zuschauern. Na-
türlich haben auch wir in den letzten Wo-
chen und Monaten der Bauzeit festgestellt,

dass es so manche Unwägbarkeiten in
der Planung gibt, die uns immer wieder
neu gefordert haben. Aber auch diese
Klippen wurden umschifft und so stand
dem Richtfest Mitte April nichts mehr im
Weg. Der Dank der Bühnengemeinschaft

gilt allen Sponsoren und Helfern, ohne die
ein solches Projekt für eine 360 Bewohner
zählende Gemeinde nicht zu stemmen
wäre. Natürlich sind auch die Zuwendun-
gen aus den öffentlichen Mitteln wichtige
Bausteine des Objekts. Alle Vereinsmit-
glieder haben  kräftig mit angefasst.

Ursula Tölle
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FREILICHTBÜHNE BELLENBERG STARTETE MIT TEILÜBERDACHUNG

IN DIE SOMMERSAISON

20 JAHRE „THEATER IM KURPARK“, GERNSBACH

Zum 20. Mal in Folge verwandelt „theater

im kurpark“ den Gernsbacher Kurpark in

den Sommermonaten in eine Freilicht-

bühne.

Hier klassisches Theater aufzuführen,
diese Idee hatte 1992 der damals 17-jäh-
rige Schüler Martin Rheinschmidt. Zusam-

men mit Freunden und mit Hilfe einiger El-
tern brachte er eine Version von Goethes
„Faust“ auf die Bühne – mit so viel Erfolg,
dass man im Jahr darauf mit „Jeder-
mann“ von Hugo von Hofmannsthal ein
neues Stück in Angriff nahm. Jahr für Jahr
stiegen die Publikumszahlen, aus ur-
sprünglich drei wurden zwischenzeitlich

acht Aufführungen mit insgesamt bis zu
3.000 Zuschauern pro Saison.
Nach wie vor leitet Martin Rheinschmidt,
der heute seinen Hochschulabschluss als
Spielleiter und Theaterpädagoge in der
Tasche hat, seine vor und hinter der
Bühne rund 100 Leute zählende Truppe
mit Enthusiasmus. 

Noch im Bau aber zur Saison fertig, die Teilüberdachung der Sitztribüne der Freilichtbühne Bellenberg. 
Foto: Freilichtbühne Bellenberg



VORSITZENDER DER FREILICHTBÜHNE TWISTE

NACH 32 JAHREN VERABSCHIEDET

GOLDENE EHRENNADEL DES VDF 
FÜR GÜNTHER HARTMANN

Als einer der dienstältesten Vereinsvor-
sitzenden der im Verband Deutscher
Freilichtbühnen (VDF) organisierten
Amateurfreilichttheater wurde Günther
Hartmann, der haupt-
amtlich die Geschi-
cke der Gemeinde
Twistetal in der Funk-
tion des Bürgermeis-
ters leitet, als 1. Vor-
sitzender der Freilicht-
bühne Twiste e.V. ver-
abschiedet.
Für seine Verdienste
wurde er mit der gol-
denen Ehrennadel
des VDF ausgezeich-
net. Gleichzeitig über-
gab er den Vorsitz der

Freilichtbühne an seinen bisherigen
Stellvertreter Dr. Theo F. Berlitz.

Lockere Stimmung bei der Amtsübergabe: der neue Vorsitzende
Dr. Theo F. Berlitz und der alte Vorsitzende Günther Hartmann.

Foto: Freilichtbühne Twiste
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FREILICHTBÜHNE MEPPEN

TRAUERT UM WITTA POHL

Sie spielte im Jahr 2003 das Fräulein
Schneider im Musical „Cabaret“, aber
Witta Pohl war mehr als nur ein Gaststar
der Meppener Freilichtbühne. Auch nach
der Saison 2003 blieb der Kontakt ins
Emsland bestehen. Gerne wäre sie noch
einmal in Meppen aufgetreten. Ein sol-
ches Engagement scheiterte allerdings
meist aus Zeitgründen. 
Dass es auf der Bühne kein Wiederse-
hen mehr gab, wird auch das Emsländi-
sche Publikum bedauern. Ihre
Vorstellungen gingen unter die Haut.
Ohne Frage, sie war ein Star - gab sich
aber niemals als Diva. 
Die Freilichtbühne Meppen trauert um
Witta Pohl, die Anfang April aufgrund
einer Leukämieerkrankung verstarb.

In memoriam Witta Pohl 
Foto: Freilichtbühne Meppen

NAMEN UND NACHRICHTEN
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Worauf kommt es im Leben an, welche
Fragen stellen sich junge Menschen, wel-
che Antworten gibt es? Der Bund Deut-
scher Amateurtheater e.V. schreibt unter
dem Motto “Sinn-Suche” den vierten bun-
desweiten Literaturwettbewerb aus. Mit-
machen können junge Schreibtalente bis
zum Alter von 26 Jahren. Der Wettbewerb
ist mit insgesamt 4.000 Euro dotiert, die
Gewinner werden zur Preisvergabe nach
Berlin eingeladen. Bewerbungsschluss ist
der 31. Juli 2011.

Gesucht werden Theaterstücke, spielbare
Szenen und “bühnenreife” dramatische
Texte. Der Wettbewerb wird in Koopera-
tion mit der Verlagsgruppe Ahn & Simrock
Bühnen- und Musikverlag GmbH, Ham-
burg und Interplay Europe, einem Verein
zur Förderung junger Dramatikerinnen
und Dramatiker durchgeführt. Die Preis-
träger werden von einer verbandsunab-
hängigen Fachjury ermittelt und mit
weiteren Maßnahmen durch die Koopera-
tionspartner unterstützt. Die verlegerische

Betreuung der preisgekrönten Stücke er-
folgt durch die Verlagsgruppe Ahn & Sim-
rock. Die Initiative wird gefördert durch
den Beauftragten für Kultur und Medien
aufgrund eines Beschlusses des Deut-
schen Bundestages.
Weitere Informationen und die Teilnahme-
voraussetzungen stehen im Internet unter
www.bdat.info
Kontakt: BDAT, Katrin Kellermann,
Fon 05 91 - 96 65 755,
kellermann@bdat.info. 

NEUE THEATERSTÜCKE GESUCHT

BUNDESWEITER DOTIERTER AUTORENWETTBEWERB

FÜR JUNGE SCHREIBTALENTE
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Die Kisten sind weitgehend ausgepackt,
die hellen Büros einsatzbereit und die ers-
ten Mitarbeiter haben ihr neues Quartier
bezogen. Seit dem 24. Januar 2011 arbei-
tet die neue Bundesgeschäftsstelle des
BDAT am Lützowplatz 9, in Berlin-Tiergar-
ten. Die Büroetage teilt sich der BDAT mit
dem Fonds Darstellende Künste und
auch der Verband Berliner Amateurbüh-
nen hat in einem Raum seine Geschäfts-
stelle eingerichtet. 
Für einen Übergangszeitraum sind von-
seiten des BDAT weiterhin die Büros in
Heidenheim (bis 2013) und Lingen (bis
September 2012) mit den bekannten An-
sprechpartnerinnen besetzt. 

Teamerweiterung 2011 / Personalien

Erstmals trafen sich die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter aus allen Geschäftsstellen
im Rahmen einer Teamsitzung am 14./15.
Februar 2011 in Berlin, um Arbeitsaufga-
ben, Termine und neue Kommunikations-

wege zu besprechen. Informationen über
die jeweiligen Arbeitsbereiche stehen
auch auf der Homepage unter
www.bdat.info. Bei Fragen steht die Bun-
desgeschäftsstelle des BDAT, Lützowplatz 9,
10785 Berlin gern zur Verfügung: 
Fon 030 2639850-0,
Mail: berlin@bdat.info.  

Als neue Kollegen in Berlin haben in die-
sem Jahr Rut Ferner als Sachbearbeiterin
und Stephan Schnell als Bildungsreferent
ihre Tätigkeit aufgenommen. Seit Februar
ergänzt zudem Katharina Beckel als Teil-
zeitkraft das Berliner Team. Sie ist organi-
satorisch für das „amarena-Projekt“
zuständig. 

Geschäftsführerin Irene Ostertag, eben-
falls seit Januar in der Bundesgeschäfts-
stelle in Berlin tätig, geht vom 2. April bis
31. Dezember 2011 in Mutterschutz und
Elternzeit. Die Vertretung übernehmen

Stephan Schnell (inhaltliche geschäftsfüh-
rende Aufgaben) und Ilse Bosch (Finan-
zen).

Katrin Kellermann

INFORMATIONEN DES

BUNDES DEUTSCHER AMATEURTHEATER (BDAT)

TERMINE VDF 2. JAHRESHÄLFTE 2011

12. Juni 
Tag des Freilichttheaters -bundesweit-

17./18. September
Teeniecamp des VDF Region Nord
in Osterwald

23.-25. September
Jugendcamp des VDF Region Süd
in Neuenstadt a.K.

30. September - 2. Oktober
Jugendcamp des VDF Region Nord
in Coesfeld

14.-16 Oktober
37. Jahres- und Arbeitstagung des
VDF Region Süd in Altleiningen

28.-30. Oktober
58. Jahres- und Arbeitstagung des
VDF Region Nord in Barsinghausen

18.-20. November
Jugendleiterlehrgang des VDF Region
Süd in Niederstetten

Workshop - Hinweis: 
Der BDAT-LV Baden-Württemberg bietet
vom 30.09. - 02.10.2010 den Workshop
"Theaterarbeit im Einklang mit der Natur
an". Die Bühnen des VDF-Süd können an
diesem Workshop, der beim Naturtheater
Reut l ingen unter  der  Lei tung von
Susanne Heydenreich stattfinden wird,
gebührenfrei teilnehmen.

Anmeldung unmittelbar bei Conny Single,
LV BW, Tel. 07 11 / 99 31 224

Hinweis: Termine für Workshops. Seminare und sonstige Veranstaltungen des VDF werden, sobald sie feststehen, im
Mitgliederbereich der Homepage (www.freilichtbuehnen.de) des VDF bekannt gegeben.

Neuer Sitz der Bundesgeschäftsstelle des
BDAT in Berlin

Foto: Norbert Radermacher

TEILUMZUG DES BDAT NACH BERLIN ABGESCHLOSSEN



30

Leitung: Sabine Stein, Theaterpädagogin 
Ort: Ostenallee 6, Hamm
Zeit: 21./22. 05. 2011    jeweils  10.00 - 17.00 Uhr

Leitung: Sabine Stein, Theaterpädagogin
Ort: Waldbühne Hamm-Heessen
Zeit: 09./10.07.2011    jeweils  10.00 - 17.00 Uhrr

Leitung: Dörte Furkert, Theaterpädagogin,
Jeux-Dramatiques-Leiterin

Ort Waldbühne Hamm-Heessen
Zeit: 02./03.07.2011    jeweils  10.00 - 17.00 Uhr

Leitung: Ute Einhaus
Ort: Waldbühne Hamm-Heessen
Zeit: 24./25.09.2011    jeweils  10.00 - 17.00 Uhr

Leitung: Barbara Müller, Theaterpädagogin,  Regisseurin
Ort: Ostenallee 6, Hamm
Zeit: 08./09.10.2011    jeweils  10.00 - 17.00 Uhr

Leitung: Andrea Rieche, Sängerin Theater Dortmund
Ort: Oberonstr. 20, Hamm
Zeit: 15./16.10.2010    10.00 - 16.00 / 10.00 – 14.00 Uhr

Leitung: Hilde Cromheecke, Clownin, Schauspielerin,
Regisseurin 

Ort: Ostenallee 6, Hamm
Zeit: 12./13. 11. 2011    jeweils  10.00 - 17.00 Uhr

Leitung: Bernd Witte, Schauspieler, Mime, Clown
Ort: Ostenallee 6, Hamm
Zeit: 19./20.11.2011    jeweils  10.00 - 17.00 Uhr

Leitung: Susanne Tiggemann, Schauspielerin, Regisseurin  
Ort: Oberonstr. 20, Hamm
Zeit: Sa./So. 26./27.11.2011  jeweils 10.00 - 17.00 Uhr

Leitung: Andreas Hartmann, Clown, Schauspieler
Ort: Ostenallee 6, Hamm
Zeit: 28./29.1.2012 - 11./12.2012 - 10./11.3.2012    

je  10.00 - 17.00 Uhr

Unsere nächste zweijährige berufsbegleitende Fortbildung zum
Theaterpädagogen / zur Theaterpädagogin beginnt am 05./06.
Mai 2012. 

Wenn Sie nähere Informationen zu den Kursen oder sich an-
melden wollen, rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns eine
Email. Kontakt siehe oben.

Boal II – Aufbau

Jeux Dramatiques – mit und ohne Vorkenntnisse 

Theaterarbeit mit Kindern

Theater ohne Bühne

Gesangworkshop

Fooling II Aufbau 

Pantomime

Sie wollen noch mehr Theater?

Einführung in das Arbeitsfeld des Klinikclowns

Erzähltheater I

Boal I 

BILDUNGSWERK FÜR THEATER UND KULTUR
OBERONSTR. 20   59067 HAMM

TEL.: 0 23 81 / 44 89 3   E-MAIL: INFO@BTKHAMM.DE WWW.BTKHAMM.DE

KURSANGEBOTE RUND UM DAS THEATER 2011 / 2012





www.freilichtbuehnen.de


